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Amtlicher Teil.
• Bekanntmachung.

Samstag , den 27. Februar ds . Js ., nachmit-
«aas, soll in dem Distrikt „Geisheck" das nach-

bezeichnete Gehölz versteigert »verden:
^ 1. 4 Rmtr . Buchenscheitholz.£ 2 Rmtr. Buchen-Priigelholz,

3. 50 Buchcnwellen.
Zusammenkunftnachmittags 4^ Uhr vor dem

Sause Aarstraße Är. 51 — Hotel "„Waldrck".
' Wiesbaden , Len 23. Februar 1909.
16301.- Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das am 15. Februar ds . Js . in dem Stadt-

juolbe, Distrikt „Äisselborn ". versteigerte Holz
Wird zur Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden , Len 23 . Februar 1909.
16801. Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die am 18. Februar ds . Js . im Distrikt Felix¬

wald stattgefundcnc Holzversteigerung ist gcneh-
jnigt worden.

Das ersteigerte Holz wird zur Abfuhr hiermit
überwiesen.

Wiesbaden , den 24. Februar 1909.
16301 _ Der Magistrat.

EV ' " ■ " Bekanntmachung.
Das Bureau ' des Magistrats , Wteilung für

Lechcherungs- uird Jnnungssachen , des Gewerbe-
iläd'des Kaufmannsgerichts wird vom 25. l. Mts.
ab aus dem Rathause in Las städtische Verwal¬
tungsgebäude, Marktstratze Nr . 1, Zimmer Nr.
8,9 und 10 verlegt . --

Wiesbaden, den 19. Februar 1909 . '
16301 _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere unter städtischen Gebäude » liegende

Veinkeller-Abaeilungen verschiedener Größe solle»
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr. 44.erteilt.

Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.
r ' ” Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Brotes an die städtische

Krona-Verwaltung für die Zeit vom 1. April
IM bis 31. März 1910 im Gesamtbedarf von
ungefähr 30 000 Laib oder 60 000 Kilogramm soll
m Lege der Ausschreibung vergeben werden und
Mir entweder:

a) an einen hier wohnhaften Unternehmer
dem es freisteht , daL zu liefernde Brot

. von verschiedenen hiesigen Lieferanten
zu beziehen , in welchem Fall die städtische

1 Armenverwaltung jedoch nur mit einem
Unternehmer in ein Vertragsverhältnis
tritt oder

b) in 4 Losen (je ^ der Lieferung ) an 4
hier wohnhafte Unternehmer.

Angebote können von den Anbietern gleich-
ikchig sowohl auf die ganze .Lieferung — a ) —

«ls auch auf yx btt  Lieferung — b) — gemacht
beiden.

Der Armen -Depubation bleibt der Zuschlag
ruf die Gesamtliefernng , oder die einzelnen Lose
dorbehalten.

Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift
«mferuiig des Brotes für die Armcn -Verwal-
>wg der Stadt Wiesbaden für 1909 " bis

Montag , den 1. März 1909,
, vormittags 12 Uhr,
E .WHause, .Zimmer Nr . 12, einzureichen , wo sie.
, ."E in Gegenwart etwa erschienener Llnbie-
'b^ MNnet werden . •

k ..E .LieferunasbeLinaunasn liegen im Rat-
Ms Zimmer Nr . 12, von heute ab offen.
UiEEaden , den 11. Februar 1909.
Ofij - Der Magistrat . Armen -Berwaltnng.

Bekanntmachung.
der Emferstraße zwischen Schwalbacher-

M Hcllmundstratze soll im März d. I . mit dem
^ südlichen Gehweges in Mosaikpfla-

M begonnen wevden. Bis dahin müssen alle

noch fehlenden oder etwa zu verändernden Haus-
anfchlüsse an die Kabelnetzc , das städtische Ka¬
nalnetz oder die Haupt -Wasser - und Gasleitung
sertiggestellt sein.

Unter Hinweis ans die Bekanntmachung des
Magistrats vom 1. November 1908 tüber die
fünfjährige Sperrzeit für Aufbruch der neuen
Straßendecken werden daher die beteiligten
Hausbesitzer und Grundstückseigentümer aufge-
fordert , umgehend bei den betreffenden städti¬
schen Bauverwaltungen die Ausführung der
noch notwendigen Anschlußarbeiten zu bean¬
tragen.

Wiesbaden , den 26. Januar 1909.
.16358 Stadt . Strnßenbauamt.

Bekanntmachung.
In der Saalgasse zwischen Nerostratze und

Haus Nr . 5 soll im Juli 1909 mit dem Umbau
der Fahrbahn iu . Plattenbelag auf Beton begon¬
nen werden . Bis dahin müssen alle noch fehlen¬
den oder etwa zu verändernden Hausanschlüsse
an die Kabelnetze , das städtische Kanalnetz oder
die . Haupt -Wasser - und Gasleitung , fertiggestellt
sein.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung des
Magistrats bom 1. November 1906 über die fünf¬
jährige Sperrzeit für Aufbruch der neuen Stra¬
ßendecken werden daher -die beteiligten Hausbe¬
sitzer und Grundstückseigentümer aufgefordert,
umgehend bei den betreffenden städtischen Bau-
verwaltungen die Ausführung der noch notwen¬
digen Anschlußarbeiten zu beantragen.

Wiesbaden , den 4. Februar 1909 .
16358 _ Städtisches Straßenbauamt.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Erdarbeitcn für die Er¬

weiterung des Kabelnetzes sowie kür die Her¬
stellung der Hausanschlüsse des städtischen Elek¬
trizitätswerkes im Etatsjahre 1909/10 soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden . Schriftliche Angebote sind mit entspre¬
chender Aufschrift versehen bis sätestens 5. März
d. Js ., mittags 12 Uhr , >im Verwaltungsgebäude
Marktstraße 16, Zimmer Nr . 12, einzureichen.

Die der Vergebung zugrunde gelegten Bedin¬
gungen sowie die zu verwendenden Ungebotsfor¬
mulare werden im 'Bureau , Neugasse 26 I ., Zim¬
mer Nr . 6, unentgeltlich verabfolgt.

Wiesbaden , den 20. Februar 1909.
Verwaltung

16565 der städt . Wasser - und Lichtwerke.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Gruben¬
sand , R h e i n s a n d , Rheinkies und
Rhein schrotteln  innerhalb und außerhalb
des Stadtgebietes soll für das Geschäftsjahr 1909
(1. 1. 1909 bis 31. 3. 1910) vergeben werden.

Die maßgebenden Bedingungen können vor¬
mittags von 10 bis 1 Uhr auf Zimmer 14 des
Verwaltungsgebäudes Marktstratze 16 öingesehen
werden , woselbst auch die Angebote verschlossen
mit der Aufschrift : „Angebot auf Sand und
Kies " bis zum 5. März dieses Jahres , mittags
12 Uhr einzureichen sind.

Wiesbaden , den 19. Februar 1909.
16390 Die Verwaltung der städt . Wafser-
_ und Lichtwerke. _

Die städt . Volksbadeanstalten sind geöffnet:
In den -Monaten Mai bis einschließlich Sep¬

tember von vormittags 7 flhr bis abends 8ich
Uhr, ' in den Monaten Oktober bis einschließlich
April von vormittags 8 Uhr bis Abends 8 Uhr.

Die Männerabteilungen sind " von iy 2 Uhr
bis 2Y-2 Uhr nachmittags geschlossen.

An Samstagen und an - Tagen vor Feier¬
tagen sind diese Abteilungen ohne Unter-
breckung bis 9 Uhr abends geöffnet.

Die Frauenabteilungen sind stets von 1 bis
4 Ubr nachmittags geschlossen.
16 492 . Städtisches Maschinenbauamt.

die abgelegten Zeitungen aus den Lesezimmern
vom Jahre 1808 öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert werden.

Wiesbaden , den 22. Februar 1909.
16 301. Städtische Kurverwaltung.

Verdingung.
Die Erdarbeitcn (etwa 870 Kubikineter ) für

die Fortsetzung des unterirdischen Hcizrohrkanals
auf dem städtischen Krankenhausgelände Hier¬
selbst sollen im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude Friedrichstraße 15, Zimmer
Nr . 9, eingesehen , die Angebotsformulare aus¬
schließlich Zeichnungen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 50
Pfennig bis zum 4. März ds . Js . bezogen wer¬
den . Verschlossene und mit der Aufschrift „H.
A. 155" versehene Angebote sind spätestens bis
Freitag , den 5. März 1909, vormittags 11 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausge¬
füllten Verdingungsformulär eingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 23. Februar 1909.

16544_ Städtisches Hochbauamt.
Lieferung von Milch

für das städtische Krankenhaus Wiesbaden.
Die Lieferung des für das städtische Kranken-

kenhaus in der Zeit vom 1. April 1909 bis 31.
März 1910 notwendig werdenden Bedarfs an
Milch soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen sind vor Ein¬
reichung der Offerte auf unserem Bureau einzu¬
sehen und zu unterschreiben.

Angebote , postmäßig versiegelt und mit der
Aufschrift : „Offerte für Milchlieferung " ver¬
sehen sind bis zuin

2. März 1909, vormittags 9 Uhr,
bei uns einzureichen.

Später eingehende Offerten finden keine
Berücksichtigung.

Wiesbaden , den 8. Februar 1909.
16359 f._ Städtisches Krankenhaus.
Die Lieferung von Backwaren und Wehl für das

städtische Krankenhaus Wiesbaden.
(Schwarzbrot , Weißbrot , Brötchen , Hörnchen,
Zwieback und Weizenmehl ) für die Zeit vom 1.
April 1909 bis 31. März 1910 soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung an drei Lieferanten
zu gleichen Teilen vergeben werden.

, Vor der Einreichung der Offerten sind erst
die Lieferungs -Bedingungen einzusehen und zu
unterschreiben.

Tie Lieferungsbedingungen sind vor Einrei¬
chung der Offerten einzusehen und zu unter¬
schreiben.

Angebote , postmäßig versiegelt und mit der
Aufschrift : „Offerte Porzellan -Waren " versehen,
sind bis 4. März 1909, vormittags 9 Uhr, bei uns
einzureichen.

Später eingehende Angebote werden nicht be¬
rücksichtigt . 16359 m

Wiesbaden , den 13. Februar 1909.
Städtisches Krankenhaus.

Lieferugg von Seifen , Soda , Stärke und Stearin¬
kerzen für das städtische Krankenhaus Wiesbaden.

Die Lieferung des Bedarfs an Kernseife , ge¬
schnittener Kernseife , Harzseife . Schmierseife,
Mandelseife , Kristallsoda , Amoniaksoda . Reis¬
stärke , Hoffmannsstärke u. Stearinkerzen für das
städtische Krankenhaus für die Zeit vom 1. April
1909 bis 31 . März 1910, soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden . Die Lie-
ferungsbedingungen sind vor Einreichung des An¬
gebots auf unserem Bureau einzusehen und zu
unterschreiben.

Postmäßig versiegelte Angebote mit der Auf¬
schrift „Offerte für Seifen pp." verschen sind bis

3. März 1909, vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen.

Später eingehende Angebote werden nicht be¬
rücksichtigt.

Wiesbaden , den 8. Februar 1909.
16 359a. _Städtisches Krankenhaus.
Lieferung von Armcnsärgen für das städtische

Krankenhaus Wiesbaden.
Die Lieferung dcr für das städtische Kranken¬

haus in der Zeit vom 1. April 1909 bis 31. März
1910 erforderlichen Armensärgen soll im Wege
dcr öffentlichen Ausschreibung vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen sind vor Ein¬
reichung des Angebots auf unserem Bureau ein¬
zusehen und zu unterschreiben.

Angebote unter Angabe des Preises:
a ) für Personen bis zu 5 Jahren,
b ) für Personen über 5 Jahren,

sind postmäßig versiegelt und mit der Aufschrift:
„Offerte für Armensärge " versehen , bis

2. März 1909, vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen.

Später eingehende Angebote finden keine Be¬
rücksichtigung.

Wiesbaden , den 8. Februar 1909.
l 6 359b._Städtisches Krankenhaus.
Das Rasieren und Haarschncidcn dcr Patienten

im städtische » Krankenhause
für die Zeit vom 1. April 1909 bis 31. März
1910 soll an einen hier wohnhaften Barbier
vergeben werden.

Die Bedingungen sind vor Einrelchung des
Angbots auf unserem Büro einzusehen und zu

„„ Il ^ebote , postmatzitz versiegelt und mit der Angebot / mit der Aufschrift : ..Offerte für*
Aufschrlst : ^„Offerte Backwarenlieferung " her - Rasieren und Haarschneiden " sind postmätzig ver¬

siegelt bis 1. März 1909, vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen.

Später eingehende Angebote finden keiue
Berücksichtigung.

Wiesbaden , den 8. Februar 1909.
16359 d_Städtisches Krankenhaus.

sehen , sind bis
1. März 1909, vormittags 10 Uhr,

hei uns einzureichen.
. Später eingehende Offerten werden nicht

mehr berücksichtigt.
Wiesbaden , den 8. Februar 1909.

16359 h. Städtisches Krankenhaus.

Bekanntmachung.
(Zeitungs -Versteigerung .)'

Dienstag , den 9. März 1909, vormittags 10
Uhr , sollen im Aufbcwahruügsraum des neuen
Kurhauses (Eingang Gartentor der Südseite-

Lieferung von Porzellan - und Glaswaren
für das städtische Krankenhaus.

Die Lieferung von *
ca. 1200 bis 1500 Uringläser,
ca. 1000 bis 1200 Speigläser,
ca. 1200 bis 1500 Wassergläser,
ca. ‘ 800 bis 1000 Gurgelgläser,
ca. 350 bis 400 Urinflaschen,
ca . 700 bis 800 Eßkumpen,
oa. 450 bis 500 Waschschüsseln.

1 ca . 700 bis 800 Kasseebecher ^
ca. 700 bis 800 Milchbecher , -
ca. 250 bis 300 Schnabeltassen,

für die Zeit vom 1. Apoil 1909 bis 31. März 1910
soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben wevden.

Mnsterstücke können bei dem Hausmeister des
stäidtrschen Krankenhauses in der Zeit von 9 bis
12 Uhr vormittags angeschen wevden.

eröffnet ! Jfcu eröffnet!

Lieferung von Butter , Eiern und Käse für das
städtische Krankenhaus Wiesbaden.

Die Lieferung des für das städtische Kranken¬
haus Wiesbaden in der Zeit vom 1. April 1909
bis 31 . März 1910 notwendig werdenden Be¬
darfs an Tafel - und Kochbutter , Eiern und ver¬
schiedener Sorten Käse soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben werden.

Die auf unserem Bureau offen liegenden Be¬
dingungen sind vor Einreichung der Offerte ein¬
zusehen und zu unterschreiben.

Angebote , postmäßig versiegelt und mit der
Au,,chr,ft „Offerte für Butter , Eier und Käse"
bergen sind bis zum

2. März 1909 , vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen . \

.. Später eingehende Offerten finden keine Be¬
rücksichtigung.

Wiesbaden , den 8. Februar 1909.
16359 g. Städtisches Krankenhaus . ^

Parkett-

Oneisenaustr . 25.

Verkauf von nur Ia, Qualitätsware
stets frisch u. zu billigsten Preisen.

Preislisten stehen zu  Diensten.

fepllüilt; Schwalbacherstr. 23.
Telefon 595 . 17093  Telefon 595 . m

c körn
; i rn,l zösi sch er Kognak,  aus der altremunn-
«!,& !.'!!!'“ Magersleisch . Wismar (gcqr. 1734) — wcltbc-

■ähniea 'i 1 Aeste Marke aus derselben Brennerei — Whisky
»u Scheit in konzcss. Geschäften» Hotels

»
®Bodenwichse
RE
■ für Parkett , Linoleum.

r
Z’i1
K8

Gestrichene Böden.

Damit behandelte Böden
können naß gewischt wer-
den ^ohne daß sich Flecken
bilden und der Glanz ver-
= ioren geht. ——E Kein Staub!Kein Geruch

Keiue Glätte . ,_ ,
Große Ausgiebigkeit:

Parketf >8eife
-Marke Rose-
bestes, einfachstes und
billigstes Reinigungs¬
mittel selbst für die dun-
kellten Böden . Vollster
Er,atz für Stohlspäne und
- — Terventinöl - -
Kein Staub : .. Leichte
Arbeit ! .. Raturhclle
.. . . Böden ! .. ..
Zn haben in den durch

Plakate kenn'lichen
. Geschäften.

8

Gutschein.
Ausschneiden!

W9T (Rückseite genau lesen!) "TA

Als Gutschein nur gültig wenn:

-rame und Wohnung

Fabrikanten : BrreinigleFarben - und H
Lacksabrikeit G . m. b . H. vormals 8

Fimtkr& Mkisiltt, MüHrul «
® Vertreter : J . <5 . Kipp , Frankfurt a . M . H41 B

des Abonnenten hier deutlich ansgefüllt ist.

Bitte wenden.
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Im Waidhof.
Erzählung von C o u r f ft s • m a fi i e r.

(2 Fortsetzung.)
Die Vorfähren der Brüder Hendvichsen waren schlichte Bauern

gewesen, die »durch zähen Gleiß , 'bedächtige Umsicht und Ausdauer
den 'Grundstein gelegt chatten für den Wohlstand und Reichtum
ihres Geschlechtes. Der Besitz war Jahr um Jahr vergrößert
worden , durch Jahrhunderte hindurch.

Die HendrichsenS waren gesund und stark, klar und wahr,
klug und bedächtig und sehr stolz auf ihre schlichte Abstammung.
Sie nannten sich heute noch Waldhofbauern , obwohl längst die
ehemalig Graf Waldburgsche Besitzung in ihre Hände übevgegan-
gen .war und sich mit dem Waldhos verschmolzen hatte . Das Ge¬
schlecht der ehemaligen Herrschaft der Waldhofbauern , die Grafen
Waldburg , war ausgestorben , von ihrem stolzen Schloß stand nur
noch eine halbzerfallene Ruine am westlichen Rande des Waldes.
Das zähe, trutzige Bauerngeschlecht hatte alle Stürme über¬
dauert , war bedächtig vorangekommen und der Waldhof glich viel¬
mehr einem kleinen Herrschersitz als einem Bauernhaus.

Das Wohnhaus hatte sich zu einem stattlichen Gebäude aus¬
gewachsen, stand aber noch immer festgefügt auf den alten soliden
Grundmauern . Die Wirtschaftsgebäude schlossen sich dem Wohn-
hause in der Welse an , daß sie mit diesem ein mächtiges Karree
bildeten , welches in der Mitte den großen Ho°f einschloß.

Der jetzige Besitzer, Albert Hendrichsen, war ein echter Sohn
seines Geschlechtes. Gleich seinem Bruder Klaus hoch und statt¬
lich gewachsen, saß aus seinen Schultern der scharf markierte
Kopf mit der wuchtigen Stirn und den festgefügten Zügen , die
schon seine Vorfahren charakterisiert hatten . Nur seine Augen
sahen anders in die Welt . Von der Mutter aus war Künstlerblut
in seinen Adern . Sie war die Tochter eines Malers gewesen
und Albert Hendrichsen besaß entschieden hervorragendes Mal¬
talent . Seine Bilder , die er in seinen Mußestunden malte , hatten
seinen Namen weit über die Heimat hinaus bekannt gemacht.

Deshalb wäre eS chm aber nie eingefallen , seinen Besitz zu
vernachlässigen. Der tüchtige Landwirt lag ihm im Blute wie im
Grunde seinem Bruder Klaus auch. Sie waren mit der Natur
innig verwachsen, deshalb hatte Klaus Hendrichsen zu seinem Stu¬
dium auch Naturgeschichte erwählt.

Ein tüchtiger Inspektor entlastete den Herrn des Wald¬
hofes genügend , um ihm freie Zeit zur Betätigung seiner Kunst
zu schaffen.

Wunderbar stimmungsvolle Wald- und Heidelandschaften
malte er , denen man die innige Liebe zum angestammten Hei¬
matboden ansäh . Es lag ein eigener , herber Zauber über Lie¬
sen Bildern ausgearbeitet , wie der Ausfluß einer fein empfinden¬
den. aber verschlossenenKänstlerseele , die sich nur widerwillig , von
geheimnisvoller Macht getrieben , offenbarte.

Still lebte Albert Hendrichsen seit dem Tode seiner Frau
mit seiner einzigen Tochter Anne Dore auf dem Waldhos. Sein
einziger Vevkehr war der Pastor aus dem eine Stunde entfernt
liegenden Dorfe und der Oberförster der Grummener Forsten . Je¬
des Jahr ging er im Winter auf einige Wochen nach Berlin,

.(Nachdruck verboten.!
um sich im Großstadtgetriebe den Blick zu weiten . Und Klaus
verlebte stets se-ine Ferien auf dem Waldhos und brachte frisches,
fröhliches Leben mit , so daß die kleine Anne Dore aufjauchzte
vor -Lust und Freude , wenn er kam. Sie umschloß in ihrem Her-,
zen den jugendlichen Onkel fast mit der gleichen Innigkeit , wie
den Vater . Diese beiden Menschen gehörten in ihrem Innern
zusammen wie etwas Unzertrennliches . Anne Dore -war ein sehr
lebhaftes , unbändiges Kind. Ihr Herz war jedoch weich und
liebevoll. Sie ließ sich schwer zähmen , aber ein ernster Blick au»
des Vaters Augen genügte , um sie gehorsam zu machen, weng
es ihr auch noch so schwer fiel.

Sie vermißte den Umgang mit gleichalterigen Spielgenossen
wenig . Mit reicher Phantasie begabt , wußte sie sich ihr Leben
init selbstgeschaffenen Gestalten zu bevölkern. Ihre Puppen
waren ihr leibhaftige Menschen, das Pony , welches sie wie ein
Knabe zu reiten pflegte nid auf welchem sie oft im lebensprü¬
henden Uebermut über die Heide jagte , war ihr ein Kamerad,
auf -den sie sich verlassen konnte und dem sie lachend und jubelnd
allerlei Geschichten erzählte . Wie all ihre Vorfahren , liebte sie
die Natur , und all ihre Schönheiten nahm sie mit offenen Sin¬
nen auf . Sie hatte ein so reich ausgefülltes Leben, daß es ihr
gar nicht zum Bewußtsein kam, wie einsam sie im Waldhof auf-
wuchs, und hätte es nicht anders haben mögen. Kam dann
vollends der lustige, zu allen Späßen und Tollheiten aufgelegte
Onkel Maus nach Hause, dann schien ihr das Leben reich und
schön.

Der Vater lvar zwar ernster und stiller geworden, seit bi(
«eliebte Matter gestorben war . Der den HendrichsenS trotz aller
Zähigkeit und Bedächtigkeit eigene, warmherzige Humor zeigte
sich selten, viel zu selten, um ihn zum Gesellschafter seines jun¬
gen Kindes geeignet zu machen. Aber Anne Dores Frohsinn und
Uebermut ivurde dadurch nicht verscheucht. Eie lachte schon früh
morgens , wenn sie erwachte und sang und jubelte mit den Lerchen
um die Wette . Mit dem Sturmwind jagte sie über Wiesen und
Felder , durch Wald und Heide auf ihrem Pony , manch lieber Mal
ohne Zaum und Zügel . Den Vater begleitete sie fast auf allen
Ritten . Dann konnte sie aber wieder stundenlang still neben ihm
im Grase liegen, wenn er an seiner Staffelei saß und die schwer¬
mütigen Heidelandschaften oder ein Stück ihres geliebten Walde»
auf die Leinwand bannte . Dann richtete sie sich von Zeit zu
Zeit auf , um zu sehen, was er geschaffen hatte und ließ ihre
großen dunklen Augen vergleichend über Bild und Landschaft
schweifen. Ganz ernste , verständige Reden führten Vater und
Tochter oft dabei. Anne Dore wußte ganz fachmännisch Bescheid
über Verteilung von Licht und Schatten , über Perspektive , Baum-
schlag, Beleuchtung und Behandlung der Farben . Sie hielt de»
Vaters Malkasten in verständnisvoller , musterhafter Ordnung,
verstand Pinsel und Palette zu reinigen und mit halbfertigen
Bildern sorgsam umzugehen.

Am liebsten sah sie, wenn er die im blaugrauen Dunst lie¬
gende Heide malte mit dem darüber ausgespannten , in glühender
Farbenpracht lodernden Himmel . Eines dieser Bilder hatte Al-
bert Hendrichsen zuerst einen Namen gemacht. ^Sonnenunter-
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. „ ,, « bev  e,cibc " I/it h baS mnb uub cs lullt - sr,, „ e ® o « « Liev
tt „ „ gewesen . ^ Si - weinte . „ IS inan es fortgeschafft hatte , und
erst als ihr Kkaus erzählt hatte , datz dieses B >« zu Lust und
Freude vieler Tausende von Mensckien in einem Museum hmg
und den Zauber und die Schönheit der Heide allen offenbarte,
die sie nicht selbst sehen konnten , erst da gab sie sich zusriede ^
Und als ihr am nächsten Weihnachtsabend der Bäte - - me kle' n
Kovie des Bildes aus ihren Gabentisch gelegt hatte , da subclte
JT uf 2 . mm,n \ im «< 1 » « . unter
ras Porträt ihrer verstorbenen Mutter , Es war nun ihr kost¬
barster . herrlichster Besitz.

So oft der Vater auch ähnliche Bilder malte b' e^ ' " c '™ r
»och ihr Liebling geblieben . Jedes neue betrachtete sie ' »des m .t
demselben brennenden Interesse und verfolgte fein Entstehen von
den ersten , schattenhaft hingeworfencn Umrissen bis zur Vollen¬
dung . Ganz verträumt konnte sie dann aussehen . und wenn hr
eine neue Schönheit der Heimat aufging . dann streckte sie >n trun¬
kenem Entzücken die Arme aus . als wollte sie dieselbe umfassen
in seliger Lust . Ein zitterndes Seufzen entstieg wohl Brust,
^ « nn wandte sich der Vater nach ihr um . Se .ne leuchtenden
iffüstleraugen , die gleichsam die Schönheit der Natur c>„ soge.i.
hefteten sich strahlend aus das runde Kindergcftcht n„ t de" großen,
entzückten Augen . Vater und Tochter sahen sich an . verständnis¬
voll . begeistert , ergriffen . Anne Tore reckte sich und schlang d'.e
Arme um des Vaters Hals.

Schön — wunderschön , Vati !" — Nichts werter.
Eine Viertelstunde später konnte Anne Tore dann wie ein

wildes Füllen umherlaufen , voll wonniger , stürmischer Tase ' ns-
sreude . Sie loar zu impulsiv , um nicht jeder Minute das Lchonsti.

^So ^hatten Vater uiid Tochter in inniger Gemeinschaft mit
einander ün Waldhof gelebt . Der einzige Kummer , der Anne
Dorcs Lebensfreude trübte , ivar das Verhältnis zu ihrer Er¬
zieherin . Fräulein . Meisenheim war eine kleinliche , engherzige
Person , die Anne . Tore drillen wollte und in eine Schablone zu
pressen suchte . Es gelang ihr nicht , und es gab aus ^beide » « eiten
nur Seufzer und Klagen . Als Albert Hendrichsen graule,n Mei-
senheim kündigte , verschwand auch diese dunkle Wolke an Anne
Dorcs Glückshiinmel . — . .

Und NUN war dieser Himmel mit einem Male so getrübt , dav
kein Lichtstrahl zu ihr niederschicn . Man hatte den geliebten
Vater schwer verwundet nach Hause gebracht . Er lag mit blei¬
chem Gesicht und geschlossenen Augen auf seinem Lager . ^

Bei einem Zusammenstotz mit den Wilddieben hatte >hn da-
tödliche Blei getroffen . .

Anne Tore hätte aufgeschrien in wildem , jähem « chmerz uno
ihre Augen hefteten sich mit verzweifeltem Ausdruck auf die ge¬
liebten Züge . Sic war nicht zu bewegen , von des Vaters Lager
zu weichen , selbst dann nicht , als der Arzt es verlangte , lveil er
versuchen mutzte , die Kugel zu entfernen.

„Latzt mich hierbleiben — ich will ganz still sein und mich
nicht rühren . Aber nicht hinaus — ich will bei meinem Vater
bleiben, " sagte sie leise , aber mit so heiher Bitte und so fester
Entschloffenheit , daß man sie gewähren lieh.

Und Anne Tore zeigte , daß sie eine Hendrichscu war . We,g
bis in die Lippen , aber ohne einen Laut von sich zu geben , ging
sie dem Arzt zur Hand . Als endlich ein regelrechter Verband an¬
gelegt war , flog ein Zittern über sie hin und sie sank halb ohn-
,nächtig in die Knie.

Frau Sonnemaun wollte sie aufheben und wegsuhren . Da
schnellte sie wieder empor und schüttelte den Kopf . Sic zwang
sich zur Ruhe und fetzte sich still an das Lager ihres Vaters , mit
heihen . trockenen Augen sein Gesicht betrachtend.

Eine quälende Frage bedrückte ihr Gemüt . Als zuerst Nach¬
richt von dem Unheil in den Waldhof drang , da hatte Fräulein
Weifenhelm verbissen zu Anne Tore gesagt : ..Das ist die Strafe
Gottes für dein ungebärdiges , widerspenstiges Wesen ." Wie ein
schneidiges Schwert wären ihr diese Worte ins Herz gedrungen.
Konnte das fein ? War cs möglich , dah Gott sie so hart strafen
wollte für >br auslehncndes Wesen ? Konnte der allgütige Gott
so grausam fein ? Ihr ganzes Innere kam in Aufruhr über diese
Frage , aus die ihr niemand Antwort geben konnte . Der Vater
lag da mit geschlossenen Äugen und schmerzverzogenem Munde.
Ihm konnte sie nicht damit kommen . Und Frau Svnnemann —
Ittin , Frau Sonnemann würde den Kopf schütteln und „Unsinn

Somit >» ür ihr nirfjt Bebten ». Sie mufttc . ba  6 sie 3 ' *
Fräulein Meise » he in , oft unartig » ,' d heftig g- " - s- " w » rn > d
Zanke von ihr verdient hatte . Es war etwas in der nörgelnde » ,
kleinlichen Art der Erzieherin , was sic zur Auflehnung reizte.
Oft hatte ihr Fräulein Meifenheim den Bibelspruch vorgehal en.
..Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen Und nun sollte h
Ungeborsam schuld fein , datz der innig geklebte Vater todwr
aus seinem Bette lag . - Konnte das fern?

In all ihrem Schmerz bedrückte sie diese Frage am ^meisten,
und als endlich Klaus Hendrichsen ankam . stürzte sie h
gegen , umfatzte ihn mit zitternden Armen und sah ihm voll v. r

^ ° ° ^ Onkel ' "maus " bm ick/nEIch schuld, datz mein Vater ver.
wundet wurde ; mutz er sterben , weil ich ungehorsam war?

Klaus sah bestürzt in das blasse Kmdergestcht und strich i ' cbc
voll die wilden Locken aus ihrer Stirn . „n*vi"

„Anne Tore - welch törichte Frage , wie kommst dû d z -
Sie schmiegte sich zitternd in _ ferne Arme . - Sr ° ule

Meisenheim sagte mir . dies Unglück ,e> die « träfe

" ' ^ Maus " ^ schrak. Aus seinen Augen brach ein zorniger Blick.
Wie konnte man einem Kinde so etwas Furchtbares aufbnrden.

^ ^ el' ruhi^ Anne Lore .' Fräulein Meiscnheim hat im Aergcr
etwas sehr Unsinniges gesagt . Gott ist gut und gerecht , er traft
unsere Sünden nur an uns selbst , nicht an anderen . U" d wen»
du zu Fräulein Meifenheim unartig warst , so verdienst du
Schelte , aber nicht etwas so Schmerzliches und Betrübendes . n» e
dieses Unglück . Komm , sei ruhig , führe mich zu deinem Vater.

Anne Tore atmete auf wie von schwerer Last befreit . Was
Onkel Klaus sagte , glaubte sic. Hand in Hand mit ihm trat sie
an das Lager des Vaters . . • . . .

Albert Hendrichsen lag in , Fieber und erkannte Klaus Nicht.
Anne Tore kauerte sich zitternd in einen Lehnstuhl , sie war müde
und elend zum Umfallen , denn sie hatte »och kein Auge geschlotzen.
seit sie den Vater heimgebracht hatten.

Klaus winkte erschüttert aber äuherlich r̂uhig Frau « onne-
mann , die willig die Pflege ihres Herrn übernommen hatte , ins
Nebenzimmer und erkundigte sich leise nach den näheren Um¬
ständen , vor allem nach dem , was der Arzt gesagt und wann er
wiederiäme.

Sie gab ausführlich Auskunft , während ihr die Tranen aus
den Augen stürzten und bat ihn , Anne Tore zum Schlafen zu
bewegest . Sie sei nicht dazu zu bringen.

Er neigte zustimmend den Kops und bat sie, Fräuleiii Mei-
senheim sofort zu entlassen . Die ihr zuftehende Summe für Lohn
n » d Unterhalt sollte ihr ausgezahlt löerden . Er erzählte der
empört aushorchenden Frau , in welcher gehässigen Weise die Er¬
zieherin sich gegen das Kind benommen halte und glaubte be¬
stimmt im Sinne seines Bruders zu Handel » , wenn er verhin¬
derte . datz Anne Tore noch einmal mit ihr zusammentraf . Man
konnte bei solch einer gehässigen , kleinlichen Person daraus ge.
satzt sein , datz sie noch weiter Gift in das Kindergemüt ausstreuen
würde . . . . .. .

Frau Sonnemann befolgte seinen Auftrag nnt großer Ent¬
schiedenheit . Anne Tore war der Liebling aller Bewohner des
Waldhofes mit Ausnahme Fräulein Meisenheims , und die ener¬
gische, wenn auch sehr gutmütige Haushälterin machte der spitz-
nasigen . engherzigen Erzieherin ordentlich den Standpunkt klar.

Erst weigerte diese sich zu gehen . Sie habe das Recht , bis
ersten Juni zu bleiben , niemand als der Hausherr sei ermächtigt.
sie srüher zu entlassen . . .

Frau Sonnemann fand indessen den richtigen Ton . ihr klar
zu machen , daß es nur in ihrem eigenen Vorteil lüge , sich schleu¬
nigst mit der Abfindungssumme aus dem Staube zu machen . Ge¬
nug - wenige Stunden später fuhr Fräulein Meisenheim m,t
verkniffenem , boshaftem Gesicht nach der Station.

Klaus war inzwischen an däs Bett seines Bruders zurück-
gekehrt . Anne Tore umfatzte ihn fest, als käme ,hr von ihm
Schutz und Hilfe . Er hob sie mit starken Annen emporund trug
sie hinüber in das angrenzende Wohnzimmer auf den Duvan.
Sie wollte sich wehren . Er bat leise und herzlich , datz sie ver¬
suchen sollte , einige Stunden zu schlafen . .

: 1 ' ’ (Fortsetzung folgt.)
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(„Jugend “)

Bornunflswundet.
In Winterleid vertrauert,
Mein tiefverschneiter Wald.
Was hat dich so jäh durchschauest
Mit lenzticher Gewalt?

Stillselige Wölkchen schwanken
In silberner Abendluft —
Da weht es wie blumige Ranken
Und lveichen Blondhaars Duft.

Und holde Gestalte» erblühen
Und glänzen den lieblichsten Rhei'n;
Die alten Stämme glühen
Wie voll von sühem Wein.

Ich selber hebe trunken
Empor die begehrliche Hand —
Sie greift in verzitternde Funken,
Das liebe Wunder schwand.

Kalt fallen die Schatten nieder.
Es fröstelt Strauch und Baum
Und seufzend finkst du wieder.
Mein Mild , in Schlaf und Traum.

Wolfe.

Franz La  Dgl ) e i n r i cb.

Amerikanische Reklamekünfte.

F-.o,*. ■bcfc'SÄCrttwe» \ocu ^*vi\<vcixV. iwvy. -
Ulionx lommeln, bet Vt>m auxcmw uuunVcttotoAxcxxvoe\lttl i \\cW. V\«b b\e\c x̂öt\l\ä)e xmeY>cx*yoU\\A>fce\ aÄexx.Jb\e

\ auä.km « eUcnucfllüdetovic\h«j «ute XRummeit»Xefcen. ^ «Xrtro-die Reklame. beito sicherer raufe Ke bcn veavfechtraXeu^wcA
erreichen.

Am deutlichsten kann man den Glauben «" ?K*se ^ nahme
illustriert sehen, wenn man z. B. nnt einem Zuge der PenniH -
vania R. R. Rewyork verlätzt. Die Landschaft. die man durchfahrt,
ist ,lach und nicht gerade reizvoll. Aber der Reklamegeist ha
reichlich für amüsante Unterhaltung gesorgt. Man konnteden
Eisenbahnwegeinfach eine Reklamestrahenennen. Und es ist
fabelhaft., worauf die Phantasie verfallt, wenn cs gilt, irgend
etwas xu finden, das die Idee eines andern übertrumpfen soll.
Der Mensch braucht sich nicht einen Augenblick lang den Kopf
darüber zu zerbrechen, „was werde ich essen, was werde ich trin¬
ken womit werde ich mich kleiden?- Alle diese Fragen werden
ihm laut und aufdringlich beantwortet. Man sagt ,hm immer
und immer wieder, dag er Quäker Oats essen muh. wenn « lange
"eben und gesund bleiben will. Alle paar hundert Meter t-Ht d.eKelollalsiaur eines Quäkers in auffallend buntem Kleide und
hält ihm einen seiner Leibesgrötze entsprechend grotzen Karton
S kräftigen Nährmittels entgegen. Meich daneben preist man
ihm Grape Nuts oder kosfernsreicn Kaffee am Braun- imo w d
aeickeckte Viehherden grase» auf der Weide, und das Milqma>.a^ n
zeigt sich mitten in seiner Pflichterfüllung. Ein H.nwe.s aus d-e
beste Marke von kondensierter Milch.

Eine losgelassenc Lokomotive mit einem hml) beladenen An-
kmngewagen scheint um die Wette mit uns. zu fahren. « ,e kun.
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Von Thea Wolf.
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Göttin unseres Zeitalters, die „Reklame, geschafte
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eknnahme vkeler grotzen Häuser. Aber sie verzinsen sich glanzend
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wolltin, 2 £ gingen"hm£ id'kaüften"das Ocl vertrauensvoll.

mit kecks Verionen besetztes Automobil kommt aus UNS
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auf sich zu ziehen, vorzüglich crreicheii. . .

Weiter braust der Zug. Und immer und immer wieder tauch-,
hinter einer Rampe diellebensgrohe Figur eines Pudersabrikanten
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Schrift auf schreiendem Grunde ĝar kei' ^ ^ Hüte, die
fK ' ster̂ Kleider die bMn ^ ihr-n. d,^ die p. Atifchstenschärfsten Rasiermesser, o g Sckaukelitühle bekommen kann;
Kindermöbel und dw^ guemsten Schauieisluy om  wir !-
Ä m SSSSJwrinS?
die Ma e zu e*a«jen . ®« nn- übL als die3«S*S 'i SS SS  ftfeVU - m "»
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""’ (Sitte tiefet Snprcifungcu, bet matt  schon in  England in
bet (Stabt unb auf bem Sanbe  mehr als genug begegnet, bet
man aber in Stmetila gerade auf Reisen überhaupt nicht ent¬
rinnen kann, ist „Car!;~rs littie L ver  P/lls “. Kein Schuppen,
keine <5cf>eunc, lein  Zaun , fein größerer Stein am  Wege , an dem
diese verteufelten Dinger nicht angepriesen werden.

kpkorkmeii.
Eine Frau heiratet , um sich in der Welt herumzutummeln,

ein Mann , um sich vor der Welt zurückziehen zu können.

Ein ehrlicher Mann in Paris lügt zehnmal täglich, eine
anständige Frau zwanzigmal ; ein Mann von Welt lügt hundert¬
mal ; wie oft aber eine Frau von Welt lügt , das läßt sich über¬
haupt nicht berechnen. Taine.

Als Adam das Paradies erschlossen wurde — da verlor er es.
Janes.

, formten rurccQctt oon platonifd >cx Siebt  in de, , Ausdrücken der-
' tlöif/fuii  Bewunderung ; jedes « leid , jeder Hut , , cder Schuh und

jedes Bändchen aber ist bei ihnen darauf berechnet , all unsere
platonischen Anwandlungen zum Teufel zu jagen.Joan Ricard.

Nun kommt ein anderer und macht Konkurrenz in derselben
Art . Zeigt die eine Scheunenseite «0 . > L P “an , so empfiehlt
die andere „Schenks Pillen ". Man glaubt förmlich zu sehen,
wie die beiden Affichen sich angiften , wie eine die andere zu
überschreien sucht. Es gibt kaum noch einen Menschen, der so
gerne und so skrupellos Patentmedizin kauft , wie der Amerikaner.
Es braucht eine Sache nur genügend angepriesen zu werden —
denn man kann nicht erwarten , daß er in der fieberhaften Hast
des Alltags sich einen selten gehörten Namen einprägt — und
er wird ganz gewiß die Probe aufs Exempel an sich selbst damit
machen.

Haben diese Pillenfabrikanten alle Schuppen und Zäune
und Scheunen gepachtet, so hat ein anderer allem Anscheine nach
auf alle Bäume an der Bahnstrecke entlang Beschlag gelegt. Denn
jeder trägt wie eine Krawatte einen hellen Streifen um den
Stamm , mit einem Schild daran , das geschwätzig „Ol uloid
stareh als die unübertrefflichste Stärke empfiehlt . Die kleinen
Anhöhen und Böschungen an der Bahnstrecke hat sich ein Ge¬
schäftshaus zunutze gemacht, das hier seine .57 Va i«ties “ an¬
preist . Kunstvoll in Mosaik ist das Wahrzeichen des Hauses , eine
große grüne Gurke auf weißem Grunde , ausgelegt . Siebenund¬
fünfzig verschiedene Arten von mixed t>ickle~ — wird man da
nicht neugierig , wenigstens ein paar Sorten davon zu versuchen?
Und wer wüßte von diesen schönen Dingen etwas , wenn die
Leute das nicht so bequem und so deutlich dem ziellos durchs
Kupeesenster schweifende» Auge unterbreiteten?

Hiermit will ich nicht etwa sagen, daß ich diese Schimpfierung
von Gottes freier Natur auch nur einen Moment gutheiße . Dies
alles soll nur beweisen, welche Rolle die Reklame spielt und
welche dominierende Macht sie ausübt.

Viel sympathischer als diese grelle Art der Anpreisung ist die
Reklame, die durch künstlerisch ausgestattete post«,-s in den ein¬
schlagenden Geschäften gemacht wird . In solchen Fällen ist
natürlich eine Hauptbcdingung . daß das Sujet ein dem Auge
wohlgefälliges ist. Es darf nicht vergessen werden, daß es sich
doch bei den meisten Dingen , für die ausnahmsweise große Re¬
klame gemacht wird , um solche handelt, die den unteren und
den Mittelstand als Käufer gewinnen wollen. Ein schönes
Frauenbild , eine hübsche Kinderszene, ein charakteristischer Män-
nerkopf sind die Dinge , die den meisten Anklang finden und
denen man darum auch am häufigsten begegnet.

Eine andere , ebenfalls von manchen Firmen gepflogene Art
der Reklame ist die Ausgabe von künstlerisch ausgestatteten Buch¬
zeichen. lind zwar geschieht dies in der Weise, dah Ueberein-
kommen mit den verschiedensten Wochen- und Monatsmagazincn
getroffen werden, die sie dann ihren Heften beilegen. Auf diese
Weise flattern Millionen dieser zierlichen Dinger nach allen
Richtungen, in die verschiedensten Kreise hinein . Sie verfolgen
eine» Zweck: man wirft sie nicht gleich in den Papierkorb , wie
so manche andere Anpreisung . Sie sind langlebiger und jedem,
der ein Heft in die Öa»d nimmt , erzählen sie stumm und doch
beredt den Auftrag , den man ihnen mitgegeben hat.

Wie viel auch für solche und ähnliche Arten von litho¬
graphische» Reklameerzeugniffen ausgegeben wird , davon be¬

kommt nian erst eine Idee , wenn man hört , daß z. B. ein Ge-
scliäftshaus un, einen einzigen Artikel zu lanzieren , im Jahre
eine halbe Million für p st rs Buchzeichen und Karten an-

wendet. Vor zehn Jahren batte dieses Haus einen jährlichen
Umsatz von £>0 000 Dollars . Es verwandte in der ersten Zeit
nahezu seinen ganzen Gewinn für Reklamezwecke. Heute wirst
cs dafür eine halbe Million pro Jahr aus , macht aber dafür
ein Geschäft von 10 Millionen . Solche Zahlen reden nicht mehr,
sic schreien schon. Und so lange solche Erfolge erzielt werden,
wird auch der Ruhm und das Ansehen der Königin Reklame
wachsen. Wir wollen nur hoffen, daß ibx gewaltiger Schritt an
unseren Stadtmauern Halt macht, und ihre Spuren uns nicht
auch noch eines Tages die Freude und den reinen Genuß an
unseren grünen Fluren verkümmert.

Ein Mann kann nichts besseres besitzen als ein gutes , und
nichts schlechteres als ein böses Weib. Limonidss.

Es ist nicht leicht. Weib zu sein, und die wenigsten Frauett
verstehen es. Ooorgs lLiiot.

Auflösung zu Rr 42.
Diamanträtseli

f
H a i

Maske
Gra s f e i n

Fastnacht
S t r auch

Nacht
O h r

f

Richtige Lösung schickten ein : Karl Relnhold-Wiesbaden,
Rhcingauerstraße. — Willy Meister-Wiesbaden. — Konrad Menkc-
Wiesbaden. — Ehr . Herlein-Wicsbaden. — F. Glücklich-Wiesbaden.
— Th. Knokl-WieSbadrn. — Ed. Hauser-Wiesbaden. — Bernhard
Schäfer-Wiesbaden. — Rich. Kaiser-Biebrich. — Hermine Müller.
Biebrich.

Telegraphcnrätsel.
Die Punkte und Striche entsprechen den einzelnen Buchstaben

der zu suchenden, nachstehend angedeuteten Wörter. Sind die rich¬
tigen Wörter gefunden, ergeben die auf die Punkte treffenden Buch¬
staben im Zusammenhang gelesen ein bekanntes Sprichwort.
. — . — Zahlwort . — . . . . Fangvorrichtung.
. . . - Waffe. , — . — Nahrungsmittel.
- . — . Körperteil. — . . Kleidungsstück.

Homogramnr.

» « ■ 1. männlicher Borname.

2. Pflaiizentcil.

•3. Teil der Schiffsausrüstung,

Die Buchstaben Ä A A A, E E E, P F, K K, N N N, R R
R R R, Z Z sind nach dem Muster obiger Figur derart zu ordne»'
daß die drei wagrechten Reihen gleichlauteich mit den drei senkrechten
sind und Wörter von der beigefügten Bedeutung bilden.

Rebus.

iverantworliicher Redakteur: Wllbklm UioveS tn Wiesbaden,
«ruck und Verlag des Wiesbadener General-Anzetger».

« »nrad «eybdld in Wiesbaden.
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